N 94. 


Montag, den 23. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 


aniget 


10 Sgr. 


pfl 


® 
1866. 
ziſter Jahrgang. 
Inſerat ro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


e, p 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.“ u. Annone.⸗Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Staugen's Aunoncen⸗Bürean. 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Stunts: Lotterie. 


Berlin, 21. April. Bei der beute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 133. Königl. Klaffen-Lotterie fiel 
1 Hauptgewinn von 10.000 Thir. auf Nr. 31,308. 

3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf No. 10,832. 
25,862 u. 60,542. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 
5067. 58,797. 7,200. 77,664 u. 94,837. 


36 Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 516. 1405. 


1517. 2532. 3278. 4161. 7978. 8473. 13,083. 16,624. 
18,279. 18,787. 21,483. 22,232. 23,134. 26,973. 32,396. 
40,011. 40,847. 43,058. 45,583. 45,679. 46,676. 51,507. 
54,630. 56,486. 60,234. 62,547. 66,356. 70517. 75,901. 
77,094. 79,224. 85,465. 92,067 und 92,824. 

60 Gewinne zu 500 Thir. auf Nr. 1554. 1843. 6043. 
8314. 9125. 11,260. 12,165. 13,785. 14,801. 15,780. 
16,701. 20,024. 20,262. 23,287. 24.188. 25,027. 28,007. 
34,349. 41,484. 45.382, 49,181. 49,509. 50.281. 50,878. 
51,531. 53.457. 53,594. 53,784. 55,787. 58,675. 61,921, 
63,187. 64.373. 65,877. 67,255. 68,114. 69,148. 69,505. 
70,058. 71,390. 72,307. 73,209. 73,365. 78,101. 78,288. 
78,345. 78,790. 79,041. 82,269. 82,740. 82,804. 84,050. 
85,776. 88,475. 88,777. 89,036. 89,063. 93,859. 94,431 
und 94,631. 

72 Gewinne zu 209 Thlr. auf Nr. 1247. 2950. 3769. 
5721. 6521. 6714. 7082. 8220. 9348. 9997. 10,967. 
12,378. 13,922. 14,658. 16,153; 18,288. 18,396. 18,898. 
19,920. 20,620. 21,821. 24.948. 25,017. 25,835. 26.619. 
27,508. 28.706, 28,838. 30 503. 30,963, 32.081. 32,902. 
33,066. 37,027. 37,704. 39,434. 39,821. 40,468, 41,080. 
45,387. 45 507. 47,282. 48,490. 50,988. 53,238. 54.538. 
56,428. 56.617. 57,749. 59,094. 59,434. 60,915. 61,404. 
62.015. 66,770. 67,431. 72,816. 72,980. 74.299. 75,048. 
75.664. 77.372. 80,333. 81,666. 83,590. 84,275. 84,856. 
86,028, 87,646. 89,528. 92,375 und 92,743. 

[Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 10,000 Tolrn. nach Gumbinnen bei Sterzel; obige 
3 n zu 5000 Thlr. fielen nach Berlin bei Uthemann, 
nach Liegnitz bei Schwarz und nach Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann. — Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 500 Thhn. 
auf Nr. 28,007.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., Sonnabend 21. April. 
In der heutigen Sitzung der Bundes verſammlung 
ſtimmte Oeſterreich für die Verweiſung des preußi⸗ 
ſchen Reformantrages an eine beſondere, aus 9 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Kommiſſion; zugleich erklärte die 
öſterreichiſche Regierung ihre Bereitwilligkeit, auf eine 
Berathung der Bundesreform einzugehen. Kai 
habe die Rothwendigkeit derſelben durch ſeine Initiative 
im Jahre 1863 bereits anerkannt, und alle deutſchen 
Regierungen, mit Ausnahme Preußens, hätten ſich 
damals geeinigt. Preußen werde ſich boffentlich der 
Verpflichtung nicht entziehen, ſeine Vorſchläge eben 
ſo beſtimmt zu formuliren. Auf die Motive des 
preußiſchen Antrages übergehend, erklärte die öſter⸗ 
reichiſche Regierung, daß Artikel 11 der Bundesakte 
und Artikel 19 der Wiener Schlußakte allen Bundes 
genoſſen gleichen Schutz gewähre. Die Regierung 
wiederhole die von dem Kaiſer von Oeſterreich bereits 
in der Note vom 31. März gegebene Ecklärung, daß 
er den Bundesfrieden nicht ſtören werde, und erwarte 
das Gleiche von Preußen. Nur wenn Achtung vor 
den Bundesgeſetzen die oberſte Norm für alle Regie⸗ 
ruagen bleibe, könne das Vertrauen wiederkehren, 
welches allein einen gedeihlichen Ausgang der Bera⸗ 
thungen über die Bundesreform hoffen laſſe. Preußen 
bezog ſich einfach auf die Motive ſeines Antrages. 
Nur Sachſen und Hannover gaben ausfübrlichere 
Erklärungen, und zwar Sachſen, um die gegen den 
Bund gerichteten Vorwürfe zu entkräften, während 
Hannover namentlich die Wahrung des Bundesfriedens 
betonte. Die meiſten anderen Regierungen ſtimmten 
einfach für die Verweiſung an den Ausſchuß. 


Der Kaiſer 


— In der heutigen Sitzung des Bundestages 
wurde der preußiſche Reformantrag mit einer Majorität 
von 14 Stimmen einem beſonderen Ausſchuſſe über 
wieſen, der auf Antrag Bayerns aus 9 Mitgliedern 
beſtehen ſoll. Luxemburg hat ſich der Abſtimmung 
enthalten, Hannover und Kurheſſen haben den Wunſch 
nach einer Entwaffnung aus geſprochen. Oeſterreich 
gab ſehr friedliche Erklärungen ab, Preußen bezog 
ſich auf die Motive ſeines Antrages. Sachſen, 
Braunſchweig und Naſſau haben in erſter Linie auf 
Verweiſung an den politiſchen Ausſchuß geſtimmt. 

— Das „Frankf. Journ.“ enthält ein Telegramm 
aus Wien vom heutigen Tage, nach welchem dem 
Vernehmen nach die öſterreichſche Finanzverwaltung 
das Domainengeſchäft im Betrage von 60 Millionen 
Gulden mit einem aus Pariſer Banquiers gebildeten 
Conſortium abgeſchloſſen habe. 

Dresden, Sonnabend 21. April. 
Freiherr v. Beuſt, der geſtern zu der Miniſterkon⸗ 
ferenz nach Augsburg abgereiſt iſt, hatte vorher in 
Leipzig eine Conferenz mit dem Herzog von Coburg. 

Weimar, Sonnabend 21. April. 

Der Staatsminiſter v. Watzdorff hat ſich zu der 
Conferenz der Minifter der ſüd- und mitteldeutſchen 
Staaten nach Augsburg begeben. 

München, Sonnabend 21. April. 
Der öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf 
Blome, iſt durch ein Telegramm nach Wien be— 
rufen worden. 

Augsburg, Sonntag 22. April. 

Bei der hier tagenden Miniſterkonferenz ſind 9 deutſche 
Staaten vertreten. Heute haben zwei Sitzungen ſtatt— 


gefunden, morgen wird eine dritte ſtattfinden. Es iſt 


einmüthig beſchloſſen worden, den Antrag auf Reform 
zu unterſtützen. 


ſofort wieder zuſammentreten. 

Wien, Sonnabend 21. April. 
Dem Vernehmen nach hat die öſterreichiſche Finanz— 
Verwaltung ein Domänengeſchäft im Betrage von 
60 Millionen Gulden mit einem Conſortium Parifer 
Banquiers abgeſchloſſen. i 

Paris, Sonnabend 21. April. 
Limayrae ſchreibt im „Conſtitutionnel“: Frankreich 
habe ſich in den deutſchen Conflft nicht einzumiſchen, 
könnte auch kein öffentliches Urtheil uͤber den Streit 
abgeben, ohne Partei zu nehmen, und halte übrigens 
die Friedensausſichten für mindeſtens ebenſo groß, 
als die Kriegsausſichten. 

— Dem „Memorial diplomatique“ wird aus 
Wien geſchrieben: Die öſterreichiſche Antwort auf die 
letzte preußiſche Depeſche ſchlägt die beiderſeitige Ent⸗ 
waffnung vor, ſetzt den Entwaffnungstermin auf den 
25. d. Mis. feſt und geſteht zu, daß Preußen erſt 
am 26. d. Mis. die Entwaffnung vornehme. 

London, Sonnabend 21. April. 
In der Sitzung des Unterhauſes erwiederte Layard 
auf eine Interpellation von Hardforth, daß die Con 
ferenz wegen der Donaufürſtenthümer fortdauere. 
Griffith fragt, ob England der Wahl des Prinzen 
von Hohenzollern opponiren werde. Layard erklärt 
hierauf derneinend antworten zu müſſen. Obgleich 
der Tractat die Wahl, eines Eingeborenen fordere, 
glaube England nur gemeinſam mit den Garantie- 
mächten eine Entſcheidung treffen zu dürfen. 

— Gegenüber einem Artikel der heutigen „Times“, 
welcher in der deutſchen Frage kriegeriſche Eventuali⸗ 
täten in nahe Ausſicht ſtellte, iſt der „Globe“ zu 


der Erklärung ermächtigt, die engliſche Regierung 


Sobald Preußen den betreffenden 
Entwurf vorgelegt haben wird, ſoll die Konferenz 


habe keine Nachricht erhalten, welche die beunruhi⸗ 
genden Mittheilungen der „Times“ als glaubwürdig 
erſcheinen laſſen. 

Kopenhagen, Sonnabend 21. April. 
In der heutigen Sitzung des Reichsraths⸗Volksthings 
wurde die Berathung des Budgets beendigt. Die 
Bilance der Ausgaben mit den Einnahmen iſt ohne 
jede außergewöhnliche Maßregel hergeſtellt worden. 
Die Einnahmen des nächſten Finanzjahres betragen 
20,202,156, die Ausgaben 20,171,701 Reichsthaler. 
Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes, Fenger, 
ſprach ſeine Befriedigung über die Finanzzukunft des 
Landes aus, dem der Finanzminiſter zuſtimmte. 


CTT I 1er 
Ueber die Perſönlichkeit Kommiſſarow's. 
Oſſip Kommiſſarow, ein junger Menſch von 
25 Jahren, iſt im Dorfe Molwitino (Kreis Buj, 
Gouv. Koſtroma) geboren. Dieſes Gut gehört dem 
Baron Küſter und Kommiſſarow ſelbſt war ein zeit⸗ 
weiſe verpflichteter Bauer des Barons. Vor ziemlich 
langer Zeit war er bei dem Schuhmachermſtr. Sſadow 
in Petersburg in die Lehre gegeben worden, war 
Geſelle geworden und hatte ſich mit einem Bauer⸗ 
mädchen verheirathet, von welchem er ein achtmonat⸗ 
liches Töchterchen beſitzt. Kommiſſarow war bis zu 
dem Augenblicke bei Sſadow als Geſelle geblieben, 
wo es der Vorſehung gefiel, plötzlich fein ganzes Leben 
zu ändern. Da er am 4. April feinen Namenstag 
feierte, begab er ſich nach der Petersburger Seite, 
um in der Capelle, welche ſich bei dem Häuschen 
Peter's des Großen befindet, zu beten. Als er zur 
Newa gekommen war, ſah er, daß die Brücke für 
Fußgänger fortgenommen und ſomit keine Möglichkeit 
vorhanden war, hinüber zu gelangen. Als er auf 
dem Rückwege an dem Sommergarten vorbeikam, ſah 
er an der Pforte deſſelben eine Equipage ſtehen, um 
welche ſich eine Schaar Volks verſammelt hatte. 
Nachdem er erfahren, daß dieſe Kaleſche Sr. Maj. 
dem Kaiſer gehörte, welcher ſelbſt im Sommergarten 
ſpazieren ging, wünſchte Kommiſſarow den Kaiſer zu 
ſehen; er trat zu der Gruppe und wartete mit den 
Andern. Bald regte ſich die Menge, und er ſah den 
Kaiſer im Ueberrock erſcheinen. An der Kaleſche ließ 
Se. Majeſtät ſich den Mantel reichen. In dieſem 
Augenblicke drängte ſich ein junger Menſch heftig an 
Kommiſſarow vorüber. Schon lange vorher hatte 
dieſer Menſch ſich bemüht, ſich vorzudrängen; da aber 
Kommiſſarow ſelbſt den Kaiſer näher ſehen wollte, 
hatte er ihn nicht vorgelaſſen. Da Kommiſſarow die 
eigenthümliche Zudringlichkeit dieſes Menſchen auffiel, 
ließ er ihn nicht mehr aus dem Auge. Kaum ſah 
ſich der Böſewicht in der Nähe des Kaiſers, der in 
dieſem Augenblicke den Mantel umnahm, als er ein 
Piſtol unter ſeinem Paletot hervorzog und es auf 
den Kaiſer richtete. Schnell verſetzte Kommiſſarow 
dem Uebelthäter einen Schlag unter den Ellenbogen; 
die Hand erhob ſich mit dem Piſtol nach oben, der 
Hahn ſchlug auf, aber der Schuß nahm die Richtung 
nach oben. ; 
Als das Attentat mißglückt war (die Kugel ſoll 
hart an der Stirn vorbeigeſtreift ſein), ergriff der 
Thäter die Flucht und verſuchte einige Papiere über 
die Brücke in den an den Garten ſtoßenden Kanal 
zu werfen. Ein Polizeimann verhaftete ihn, während 
der Herzog von Leuchtenberg die Papiere aufgenommen 
haben ſoll. Der Bauer Kommiſſarow wurde ſofort 
in den Adelsſtand und zum Ehrenbürger erhoben, bei 


welcher Gelegenheit der Kaiſer zu den verſammelten 
Repräſentanten des Adels ſagte: „Ich hoffe, daß 


Sie, meine Herren Edelleute, freudig den neuerdings 
von mir in den Adelſtand erhobenen Edelmann, den 
Bauer von geſtern, der mir das Leben gerettet hat, 
in Ihrer Mitte aufnehmen werden. Ich denke, daß 
er dadurch die Ehre vollkommen verdient hat, ein 
Edelmann zu ſein.“ Die Kaiſerin überwies dem 
Kommiſſarow, wie wir in einem Original-Briefe aus 
Petersburg leſen, ein Geſchenk von 50,000 Rubeln 
und die Stadtverordneten verehrten ihm ein großes 
ſchönes Haus, wenigſtens 100,000 Rubel werth; 
vom Kaifer wird er jedenfalls noch ſehr viel mehr 
erhalten. 

Was den Thäter betrifft, ſo berichtet man aus 
Petersburg: 

Derſelbe giebt ſich für einen Mann aus den 
unterſten Ständen aus und ſpricht auch den ungebildeten 
Volksjargon; auch ſein Coſtüm war ein entſprechendes, 
unter letzterem entdeckte man aber feine Wäſche, und 
auch ſeine Redeweiſe wird eine gebildete, wenn er im 
Laufe eines längeren Verhörs ſich vergißt; feine 
Hände ſind zart. Er behauptet natürlich, keine fremden 
Sprachen zu verſtehen; als jedoch während des Verhörs 
der Generalgouverneur Fürſt Suwarow dem Chef 
der Geheimpolizei Fürſten Dolgoruki einige für 
den Inquiſiten ſehr wichtige Worte in franzöſiſcher 
Sprache ſagte, verrieth er ſpäter, daß er dieſelben 
verſtanden hatte, leugnete dies jedoch ab und meinte, 
er habe ſich das, was die beiden Herren geſagt hatten, 
nur ſelbſt gedacht. 


Berlin, 21. April. 

— Se. Majeſtät der König arbeitete Vormittags 
mit dem Kriegsminiſter im Militär⸗Kabinet und fuhr 
Nachmittags zum Grafen Bismarck, welcher von 
1 Uhr ab eine Miniſterkonferenz abhält. 

— Die Friedensausſichten, welchen wir ſtets an 
dieſer Stelle das Wort geredet haben, treten jetzt 
endlich ſo deutlich auf, daß ſelbſt die ſo kriegsluſtigen 
officiöfen Berliner Blätter ganz bekehrt find und 
gegen Oeſterreich einen ſehr verſöhnenden Ton an⸗ 
ſchlagen. 

— Preußen legt großes Gewicht darauf, daß der 
Termin der Parlamentseinberufung feſtgeſtellt werde, 
noch ehe ein beſtimmtes Reformprojekt formulirt iſt. 
Die Annahme dieſes Antrages ſoll Zeugniß ablegen 
für den Ernſt der Bundesgenoſſen, womit ſie an die 
Reform herantreten. Wer den Antrag verwerfe, 
wolle die Reform nicht. Man weiſt auf die Fülle 
des vorhandenen Materials hin, aus dem ſich leicht 
ein acceptables Projekt zuſammenſtellen laſſe. Ma⸗ 
terial iſt freilich genug vorhanden, nur leider ſolches, 
das in ſich widerſprechend lautet. Oeſterreich will 
nicht, was Preußen fordert, und die dritte Gruppe 
geht wieder ihren eigenen Weg. Die Vorſtellung 
wird den Meiſten ſchwer, daß bis zum Juli oder 
September die dreißig und mehr Regierungen ſich 
plötzlich einigen. 

— Die Nachricht, Preußen werde die Concentration 
auch der maritimen Wehrkräfte Norddeutſchlands 
unter ſeiner Leitung beantragen, wird von mehreren 
Seiten beſtätigt. Ob es dann zu der Verallgemei- 
nerung der Angelegenheit durch die Gründung einer 
deutſchen Flotte kommen wird, dürfte von der Frage 
abhängen, ob Süddeutſchland dazu beizutragen, ſich 
entſchließen wird. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Die öſterreichiſche Antwortsdepeſche ift geſtern über- 
geben und erklärt die Bereitwilligkeit Oeſterreichs, 
die Militairmaßregeln zurückzunehmen. 

— Von Intereſſe iſt die neueſte Nummer der 
„Militäriſchen Blätter“. Dieſelbe enthält einen an 
dieſer Stelle nur zu begreiflichen ſcharfen Ausfall auf 
die Friedensreſolutionen und Friedensbefürwortungen 
in der Preſſe. Die Schlußſätze des Artikels lauten: 
„Wir haben keinen Grund, den Krieg gegen Defter- 
reich zu wünſchen, wie wir bereits öfter ſagten; 
aber der Friedensfanatismus der Bourſiers iſt uns 
völlig ebeu fo widerwärtig wie die unpreußiſchen 
Agitationen der „deutſchen Fortſchrittspartei“, und 
wenn die „Köln. Z.“ wiederholt ſagt, „alle Welt“ 
wünſche den Frieden um jeden Preis, fo iſt glüͤckli⸗ 
cherweiſe in dieſer „alle Welt“ kein einziger Preuße 
einbegriffen. Wir brauchen Schleswig ⸗Holſtein und 
werden dort nicht wieder weichen. Kann dies Ziel 
ohne Krieg erreicht werden, fo werden wir das öſter⸗ 
reichiſche Bündniß nach wie vor aufrichtig und herzlich 
begrüßen. Kann dies Ziel aber nicht erreicht werden, 
ohne daß die Waffen darüber entſcheiden, nun, dann 
werben dieſelben vielleicht auch manche andere Frage 
gleich mit zur Löſung bringen. Haben die Waffen 
alsdann wieder fefte Zuſtände geſchaffen, dann mögen 
auch wieder Schrift und Wort emportauchen und 
der Bötſenmann mag ſich wieder breit machen. 
Aber eher nicht!“ 


— Die Stellung der Cabinete zu der orientaliſchen 
Frage iſt heute unklarer als je, namentlich gilt dies 
von Preußen, deſſen officiöfe Organe ſich ſelbſt wider⸗ 
ſprechend über die Candidatur des Prinzen von 
Hohenzollern auslaſſen. Wir hoffen jedenfalls, daß 
Preußen in dieſer Angelegenheit keinen neuen Grund 
finden werde, mit Oeſterreich, dem die Candidatur 
des Hohenzollernſchen Prinzen ſehr unangenehm zu ſein 
ſcheint, neue Händel anzuknüpfen, die den jetzt im 
beſten Gange befindlichen Verhandlungen jedenfalls 
hinderlich ſein müßten. 

— Rußland hat ſich entſchieden gegen die Can— 
didatur des Prinzen von Hohenzollern für den Thron 
der rumäniſchen Fürſtenthümer ausgeſprochen, und ſoll 
auch England derſelben nicht günftig fein. 

— Bei den Vertretern der Photographiſchen Gefell- 
ſchaft in Berlin und Wien ſind für Buchareſt 10,000 
Viſitenkarten⸗Porträts des Prinzen von Hohenzollern 
beſtellt worden. Sollte der Prinz nicht annehmen, 
ſo wird die Beſtellung wohl rückgängig gemacht werden. 

— Eine geſtern Abend abgehaltene Verſammlung 
der Urwähler und Wahlmänner des vierten Berliner 
Wahlbezirks nahm einſtimmig die am 17. April 
von dem erſten Berliner Wahlbezirk beſchloſſene 
Reſolution an. 

— Wie die „Voſſ. Z.“ hört, dürften ſich der 
königl. Ordre vom Anfang vorigen Monats wegen 
Einſetzung beſonderer Bezirks ⸗Commandeure behufs 
Führung des Erſatz⸗ und Liſtenweſens der Armee 
demnächſt noch weitere Beſtimmungen über die Offiziere 
verhältaifje bei der Landwehr und den für den Fall 
einer Mobilmachung zu errichtenden Erſatztruppen an- 
ſchließen. Als Abſicht wird dabei bezeichnet, die 
Stellen der Bataillons -Commandeure, wie die der 
Compagniechefs und per Compagnie noch eine Lieute⸗ 
nantsſtelle bei der Landwehr wie bei den Erſatztruppen 
durch Linienofficiere zu beſetzen und dieſe ſchon im 
Frieden bei den ſtehenden Truppen bereit zu halten. 

— Der Pferdeſtand der Armee pro 1865 findet 
ſich in dem darüber veröffentlichten offiziellen Nach- 
weiſe auf 36,435 Stück angegeben, worunter 29,499 
bei der Kavallerie, 6643 bei der Artillerie und 
813 beim Train. Seit zehn Jahren hat bei dem 
Pferdeſtande der Armee der Verluſt durch Tod und 
unheilbare Krankheiten nur durchſchnittlich pro Jahr 
zwiſchen 1 und 1¼0 pCt. betragen. 

Kiel. Der Dampfaviſo „Loreley“ und das 
Kanonenboot „Wolf“ find nach der Nordſee abge⸗ 
gangen, um Vermeſſungen vorzunehmen; dieſelben 
gehen zunächſt nach Bremerhafen. 

Wien. In den höheren Geſellſchaftskreiſen der 
Reſidenz iſt ein Brief Gegenſtand des höchſten Inter⸗ 
eſſes. Es iſt ein Schreiben der Königin Victoria 
von England an den Miniſter Grafen Mensdorff. 
Die Königin, ſo erzählt man, habe darin dem Miniſter, 
ihrem Vetter, die Anerkennung ausgeſprochen, wie die 
Haltung des öſterreichiſchen Cabinets in dem Conflicte 
mit Preußen in England als eine durchaus correcte 


angeſehen wird, und hat den Grafen Mensdorff des- 


halb beglückwünſcht. 

— Hier munkelt man von dem bevorſtehenden Ein« 
treffen preußiſcher Propoſitionen, die auf einen neuen 
Gaſteiner Vertrag hinauslaufen würden. Darnach 
ſoll Oeſterreich erſucht werden, ſeine Anſprüche auch 
auf Schleswig für 20 Mill. Thlr. zu verkaufen und 
nur noch in Holſtein das Condominat gemeinſam 
mit Preußen zu üben. £ . 

— Zahlreiche Falliſſements find erfolgt und ſchlim⸗ 
mere ſtehen in Ausſicht; falls der „bewaffnete Zuſtand“ 
noch länger fordauert, wäre das geſchäftliche Oeſter⸗ 
reich zur Hälfte bankerott. Graf Bismarck muß Alles 
verantworten. Baiffemardnennen ihn die Börſenjobber. 

— Hier iſt das Gerücht von der Verhaftung einiger 
Polen im Umlauf, was man mit dem letzten Attentat 
in St. Petersburg in Verbindung ſetzen will. 

— Nachrichten von der öſterreichiſchen Grenze 
zufolge ſind in Böhmen noch neuerdings wieder 
Urlauber zu ihren Regimentern einberufen worden, 
und aus Galizien erfährt man, daß dort die 
Bezirkshauptleute aufgefordert worden find, über die 
in der polniſchen Bevölkerung herrſchende Stimmung 
Bericht zu erſtatten. 


Italien. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 


ſich des italieniſchen Volkes mehr und mehr eine Luft | ft 


zum Kriege gegen Oeſterreich bemächtigt. Daß vie 
Regierung ihre Vorkehrungen trifft, wird jetzt auch 
den blödeſten Augen klar und, was offizieller und 
officiöfer Weiſe auch in Abrede geſtellt werden mag, 
die Regierung muß ſich zu einem energiſchen Anfall 


auf Venetien rüſten, ſie mag nun wollen over nicht. 


Es iſt das eine Exiſtenzfrage für ſie, denn giebt ſie 
die Führung in dieſem Kriege auf, ſo wird dieſelbe 
von der Aktionspartei übernommen und damit träte 


die „Republik“ Italien an die Stelle des Königreichs 
Italien. Kommt es in Deutſchland zum Kriege, fo 
ſchlägt Italien los, weil es muß. 

Paris. Die Note des Grafen Bismarck vom 
15. April wird hier ſelbſt von den Freunden Oeſter⸗ 
reichs gebilligt, da man es für unzweifelhaft hält, 
daß die öſterreichiſche Note vom 7. April gegen das 
Verſprechen des Wiener Cabinets, fie nicht zu ver⸗ 
öffentlichen, auf den Markt geworfen wurde. 

London. Nach einem eben erſchienenen Par— 
lamentsausweiſe ſind zu Gunſten der Reformbill ſeit 
dem Schluſſe der Parlamentsferien bis vergangenen 
Freitag 610 Petitionen mit im Ganzen 440,941 
Unterſchriften eingelaufen. Gegen die Bill ſind 16 
Petitionen mit zuſammen 2,895 Unterſchriften ges 
richtet worden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. April. 

— Behufs Inſpieirung unſerer Artillerie -Com⸗ 
pagnien iſt der Herr Oberſt und Brigadier Knohte 
von Königsberg hier eingetroffen. 

— Heute Vormittag wurde der im jugendlichen 
Alter von 21 Jahren verſtorbene Königl. Lieutenant 
z. S. und Adjutant Herr Goecker, Sohn des Königl. 
Marine - Hafenbau⸗ Directors im Jahdebuſen, mit 
militäriſchen Ehren zur Ruhe beſtattet, wobei das 
5. Inf. Regt. die üblichen Salven gab, weil der 
Verſtorbene Seegefechte gegen die Dänen mitgemacht 
hat. Die Generalität und das Offizier⸗Corps waren 
zahlreich vertreten. N 

— Das von den vereinigten Sängern Danzigs 
zum Beſten der hieſigen Diakoniſſen-Anſtalt und des 
Marienkrankenhauſes arrangirte geiſtliche Concert, 
welches urſprünglich im Schützenhauſe zu geben pro⸗ 
jectirt wurde, ſoll nunmehr am nächſten Mittwoch 
(Buß⸗ und Bettag) im Apolloſaale des „Hotel du 
Nord“ ſtattfinden. Außer dem wohlthätigen Zweck, 
welcher mit dem beregten Concert verbunden wird, 
läßt auch das einladende Programm, nach welchem 
u. A. Frl. Maria Haupt und Herr Director 
Fiſcher in einigen Nummern mitwirken, eine recht rege 
Betheiligung des muſikliebenden Publikums erwarten. 

— An der Feier des Stiftungsfeſtes der Bürger⸗ 
Schützen Geſellſchaft nahmen am Sonnabend als 
Ehrengäſte die Herren Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗ 
Rath Nippold, Polizeirath Hübler und Poltzei⸗ 
Amtmann Schwoch Theil. Der erſte Toaſt wurde 
Sr. Maj. dem Könige gebracht. Die von dem 
neuen Reſtaurateur getroffenen Arrangements befrie⸗ 
digten allgemein, und feſſelten Muſik und launige 
Tiſchreden die größte Anzahl der Mitglieder bis zum 
Morgen, um das ſchöne Feſt noch durch ein Scheiben⸗ 
ſchießen zu beendigen. 

— Die in dieſer Saiſon hier engagirt geweſene 
Opern ⸗Soubrette Fräulein Preßler, eine junge 
Dame von feiner Bildung und angenehmem Aeußern, 
wird die Bühne für immer verlaſſen, um ſchon im 
nächſten Monate ein Ehebündniß mit einem Ofſizier 
der engliſchen Marine zu ſchließen, welcher die Künſt— 
lerin hier kennen gelernt und nach dem Jawort der 
Erwählten ſeines Herzens ſofort zu ihren Eltern 
nach Berlin geeilt iſt, um deren Einwilligung nach⸗ 
zuſuchen, welche er denn auch erhalten hat. 

— [Feuer.] Vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr 
brach auf dem Grundſtücke des Eigenthümers Nakelski 
in Altſchottland Feuer aus. — Der ſtarke in der 
Stadt bemerkte Schein deſſelben veranlaßte die hieſige 
Feuerwehr, der bedrohten Vorſtadt zur Hülfe zu eilen, 
und nahm dieſelbe, auf der Brandſtelle angelangt, ſo⸗ 
fort an den bereits im Gange befindlichen Löſchopera⸗ 
tionen Theil. Kaum in Thätigkeit, hatte ſie leider das 
Unglück, daß ein zuſammenbrechender Schornſtein den 
Rohrführer der Spritze, Feuermann Rähſe, unter 
ſich begrub, während der dicht daneben ſtehende Brand⸗ 
Director und der Oberfeuermann Danielſen unver— 
letzt blieben. — Letzteren beiden gelang es zwar, ſofort 
den verſchütteten Feuermann von den auf ihn liegen ⸗ 
den Trümmern zu befreien, doch hatte derſelbe einen 
Unterſchenkelbruch und eine Stirnwunde davongetragen 
und mußte nach dem erſten auf der Brandſtelle er- 
folgten Verbande behufs ſeiner Heilung nach dem 
ſtädtiſchen Lazarethe gefahren werden. — Das voll⸗ 
ändig abgebrannte Gebäude ſoll übrigens gar nicht 
bewohnt geweſen ſein, und liegt daher die Vermuthung 
einer Brandſtiftung ſehr nahe. N 

— In der Bekleidung und Aus rüſtung der Hufaren 
ſtehen wiederum Veränderungen bevor. An Stelle 
der jetzigen tuchenen Beinkleider ſollen eng anliegende 
lederne Hoſen treten. Eben ſo ſoll die bisherige 
Fuß bekleidung fortfallen und als Erſatz ſogenannte 
ungariſche Halbſtiefel, bis über die halbe Wade reichend, 
eingeführt werden. 


— Durch die ſtarken Nachtfröſte und die eifigen 
nördlichen Winde haben unſere Fluren ein röthliches 
Anſehen erhalten, da die jungen Halme von der 
Kälte angegriffen ſind. 

— [Zur Warnung.] Die gegenwärtig bier 
ſehr verbreiteten ſogen. Zauberphotographien ſind 
gewöhnlich copirte, nicht vergoldete, aber fixirte Silber⸗ 
bilder, die ſo lange in eine wäſſrige Löſung von 
Queckſilber Chlorid — Aetzſublimat, Hydrargy rum 
bichloratum corrosivum, der Apotheken — getaucht 
werden, bis das Silberbild aufgelöſt und ein weißes, 
daher unſichtbares Queckſilberbild an ſeine Stelle ge⸗ 
treten iſt. Bringt man ein ſolches, auf weißem 
Grunde unſichtbares Bild mit einer Schwefelverbin⸗ 
dung, welche geeignet iſt, an Queckſilber Schwefel 
abzugeben, in feuchte Berührung, ſo bildet ſich ſchwarzes 
Schwefelqueckſilber, das in dünnen Lagen gelbbraun 
ausſteht; das Bild kommt dann in dieſer Farbe zum 
Vorſchein. — Da das Aetzſublimat bekanntlich ein 
ſehr ſtarkes Metallgift iſt, fo erſcheint Vorſicht mit 
ſolchen Bildern dringend geboten, beſonders da ſie 
ſich als ein Spielzeug vielfach in den Händen von 
Kindern befinden. Namentlih würde ein etwaiges 
Belecken des unfertigen Bildes mit der Zunge ſehr 
gefährlich ſein, da bei nicht ſorgfältigem Auswaſchen 
ſich immerhin eine genügende Menge Aetzſublimat in 
dem Papiere befindet und böſe Zufälle veranlaſſen 
könnte. Die wieder hervorgerufenen Bilder ſind 
wegen der Unlöslichkeit des Schwefelqueckſilbers 
weniger gefährlich. 

— Arnold Hilberg's Verlag in Wien publicirt 
ſoeben den Proſpeet einer neuen Monatsſchrift: 
„Internationale Revue“, welche ſich die Ver⸗ 
mittlung zwiſchen deutſcher und außerdeutſcher Culturwelt 
zur Aufgabe macht. Der Proſpect theilt gleichzeitig 
das erſte Mitarbeiter -Verzeichniß mit, welches weit 
über hundert Namen der deutſchen, engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen Literatur 
von bewährteſtem literariſchem Rufe, viele von euro⸗ 
päiſcher Berühmtheit, publicirt. In jeder Beziehung 
verſpricht das junge Unternehmen eine der Tendenz 
nach beſchränkte deutſche „Revue des deux mondes““ 
zu werden, und wir können allen Literaturfreunden 
die Durchſicht des erwähnten, in jeder Buchhandlung 
zu bekommenden Proſpectes nicht dringend genug 
empfehlen. 5 
In Neufahrwaſſer haben ſeit Eröffnung 
der Schifffahrt fünf große Dampfer von England 
eingetroffene Eiſenbahnſchienen ꝛc. gelöſcht. Eine 
Anzahl Schiffe hat, Fracht ſuchend, unſern Hafen 
angelaufen, doch iſt der Satz für dieſelben bei der 
ſtarken Nachfrage und geringem Export ſehr niedrig, 
und erreicht kaum 3 Schillinge pr. Ortr. Engliſche 
Rheder hatten bereits ſtark auf den Ausbruch eines 
Krieges ſpekulirt, um unter neutraler Flagge gute 
Geſchäfte zu machen. — Die auf der Rhede noch weir 
lende Corvette „Gazelle“ bringt einiges Leben in den 
Hafenort. 


Poſen. Erzbiſchof Ledochowski trifft morgen Dienſtag 
von Berlin hier ein. Es hat ſich hier ein Comité 
aus polniſchen Edelleuten und Bürgern gebildet, um 
dem neuen Oberhirten einen beſonders feſtlichen 
Empfang zu bereiten. Eine Deputation der beiden 
Domkapitel und des Adels wird ihn von Kreuz nach 
Poſen begleiten. Auf dem Bahnhofe werden andere 
Deputationen ihn begrüßen. Die Diöceſangeiſtlich⸗ 
keit, die, bei uns in größtentheils ſehr günſtiger ma» 
terieller Lage ſich befindend, in vieler Hinſicht ver⸗ 
wöhnt iſt, ſieht der Ankunft des neuen Erzbiſchofs 
mit einigem Mißbehagen entgegen. Sie hätte einen 
Geiſtlichen aus der Didcefe lieber als einen Aus⸗ 
länder auf dem erzbiſchöflichen Stuhle geſehen. Die 
Kandidatur des Grafen Ledochowski hat ſie höchlich 
überraſcht. Deſto ungetheilter ift die Zufriedenheit des 
höheren Adels mit der Wahl des Grafen Ledochowski. 


— Nur wenige Provinzen unſeres Staats haben 
ſich eines ſo ſchnellen und ſo erheblichen Steigens der 
Reinerträge der Königlichen Forſten zu erfreuen, wie 
der Regierungsbezirk Poſen, in welchem die in der 
Neuzeit nach allen Richtungen hin entſtandenen Chauſſeen 
die Wälder aufgeſchloſſen und ſomit auf den Abſatz 
des Holzes, ſo wie auf den Preis deſſelben in kaum 
geahnter Weiſe um ſo mehr eingewirkt haben, als 
mit dem leider zunehmenden Verſchwinden der Privat- 
forſten das Publikum wegen feines Bedarfs in manchen 
Gegenden faſt ausſchließlich auf die Königl. Forſten 
verwieſen iſt. 

— Der Brand im Dorfe Jorſitz beſchäftigt noch 
lebhaft unſere Einwohnerſchaft. Dreiviertel des 
Dorfes liegt in Aſche. | 
Unterſtützung der Berunglücten der Bürgerſchaft mit 
rühmlichem Beiſpiel voran. Beſonders nützlich er · 


weiſen ſich die hölzernen Marktbuden, welche, auf den 
Brandſtellen aufgeſtellt, den Obdachloſen Schutz für 
ihre Familien und Habe gewähren. Der St. Vin⸗ 
cent⸗Damenverein hat eine Kochanſtalt im Dorfe 
errichtet, in der beſtändig warme Suppen vertheilt 
werden. Zwei Hülfs-Comités ſammeln milde Gaben 
ein. Aber wodurch am wirkſamſten der Noth bald 
abgeholfen werden könnte, iſt die ſchleunigſte Auf⸗ 
ſtellung des neuen Bauplanes für das bisher ſehr 
vernachläſſigte Dorf und die baldige Zahlung der 
Brandverſicherung, damit die Abgebrannten an die 
Wiederherſtellung ihrer Gebäude gehen können. Das 
Dorf liegt größtentheils im Feſtungsrayon, ſo daß 
nur hölzerne oder Fachwerkshäuſer geftattet ſind, und 
auch dieſe nur nach Einholung des Kriegsminiſteriums. 
Die Erfüllung aller dadurch bedingten Formalitäten 
koſtet viel Zeit. 
dieſe Sache nicht von energiſcher Hand betrieben wird, 
die beſte Bauzeit unbenutzt vergeht und der Herbſt 
herankommt, bevor die neuen Gebäude unter Dach ſind. 
T. TTT. 


Der Magiſtrat geht bei der 


Es iſt zu befürchten, daß, wenn 


Gerichtszeitung. 

Berlin, [Eine Mortara-Geſchich te.] Wachen⸗ 
huſen erzählt in feinem „Hausfreund“ folgenden myſteriö⸗ 
ſen Vorfall: Am Palmſonntage befand ſich die Fürſtin C. 
in Hannover und erhielt dort die Nachricht von dem 
Tode der Gräfin H. D., in deren Obhut ſich ihre beiden 
Kinder, die Prinzeſſinnen C. befanden. — Mit dem 
nächſten Zuge eilte ſie nach Berlin, traf hier Morgens 
um 8 Uhr ein und begegnete auf dem Bahnhofe ihrem 


Mruder, dem Grafen H. D., der ihr unbewußt ſich auf 


demſelben Nachtzug befunden und ſie in das Hotel de R. 
führte, wo fie auch eine zweite Schweſter, die Gräfin S., 
ſchon vorfand. — Zwei Damen, darunter die Gräfin H., 
hatten ſich bier bereits der beiden durch den Tod der 
Gräfin augenblicklich ſchutzlos gewordenen jungen Prin- 
zeſſinnen angenommen. Als die Fürſtin erſchien, um 
die Rechte einer Mutter über dieſelben geltend zu machen, 
eclatirte, jo ſagt man, eine gewiſſe Spannung zwiſchen 
jenen beiden Damen und der Fürſtin in Betreff dieſer 
Rechte. Man fagt, es ſei zwiſchen ihnen zu Erklärungen 
gekommen, nach welchen die beiden Schutzdamen der 
Mutter die Kinder zurückgaben. Was dieſelben veran- 
laßte, ſich ſo hartnäckig der beiden Prinzeſſinnen anzu- 
nehmen, ſei hier nicht erörtert, obgleich auch darüber 
Gerüchte courſiren. Ich erzähle nur die Thatſachen — 
Deuſelben Abend noch vereinigte ſich die Familie, unter 
deren Mitgliedern mancherlei Zwieſpalt geherrſcht haben 
mag, im Sterbezimmer, und angeſichts der Leiche ward 
die durch den Prediger K. gehaltene Todtenfeier zugleich 
ein Verſöhnungsfeſt. — Die Familie verbrachte den 
nächſten Tag in ſtiller Eintracht; was fie getrennt, das 
ſchwieg in heiliger Pietät im Angeſichte det Todes. 
Man ſpeiſte zuſammen, man trennte ſich am Abend im 
friedlichſten Einvernehmen, und die beiden Prinzeſſinnen 
ſuchten in ihrem gemeinſchaftlichen Zimmer die Ruhe, 
nachdem fie ihre Freude geäußert, am Morgen das Früb⸗ 
ſtück am Bette ihrer Mutter einzunehmen. Am Morgen 
aber ſervirte die Kammerjungfer der Fürſtin das Früh ⸗ 
ſtück nur für eine Perſon. Erſtaunt fragte die Letztere 
nach der Urſache und erhielt die Antwort, die Prinzeſſin⸗ 
nen bätten ſchon frühzeitig das Hotel verlaſſen. Die 
Dienerſchaft des Hotels wußte keine andere Auskunft zu 
geben, als daß die beiden jungen Damen fortgegangen, 
Niemand wiſſe wohin, und Niemand habe auch Intereſſe 
gehabt, ſich darum zu kümmern. — Da trat der Bruder 
der Fürſtin zu dieſer in's Zimmer und überreichte ihr 
ein Papier des Inhalts: mit feinem Wiſſen habe die 
Königin die beiden Kinder in ihren Schutz genommen 
und eins derſelben zu ihrer Hofdame ernannt. Was 
jetzt geſchah, das weiß ich nicht. Die Fürſtin verließ 
ſofort das Hotel und bezog ein anderes. Man erzählte 
ihr, die Kinder feien zu der Oberhofmeiſterin Gräfin Sch. 
gebracht. Es ward der Fürſtin auch geſagt, daß ihre 
Schweſter, die oben erwähnte Gräfin S., die Hand in 
der Sache habe und über dieſelbe mit einem Miniſter 
des königlichen Hauſes verkehre, der demnächſt in die 
Scene trat. — Auf die Klagen der ſich gekränkt fühlen- 
den Mutter erſchien der Miniſter bei ihr; er bedauerte 
den Vorfall und ſoll ihr erklärt haben, es ſei dem Könige 
und der Königin nicht bekannt geweſen, daß die Mutter 
der Kinder gleich nach dem Todesfall ſchon zur Stelle 
geweſen, die zu verletzen nicht in der Abſicht der Maje⸗ 
ſtäten babe liegen können. Gleichzeitig empfabl der 
Miniſter der Fürſtin, den Majeſtäten für die ihren Kin⸗ 
dern erwieſene hohe Ehre ihren Dank auszuſprechen. — 
Man fagt, die Fürſtin habe dies zurückgewieſen und er⸗ 
klärt, fie werde ihr Recht ſuchen. Der Miniſter entfernte 
ſich. Die Fürſtin beorderte ſofort ihre Familienpapiere 
berbei, um zu bewefen, daß durch teftamentarifche Ver⸗ 
fügung ihres verſtorbenen Gatten, mit dem ſie ſeltſamer 
Weiſe zweimal vermählt geweſen, die Erziehung der 
Kinder ihr übergeben worden, während der Mitvormund 
Graf H. nur die materiellen und finanziellen Angelegen⸗ 
beiten der Kinder auf ſich habe, daß ihr alſo die alleinige 
Verfügung über dleſelben zuſtehe — Dieſe Papiere ſoll 
die Fürſtin direet dem Könige überſandt haben. Der 
König, To ſagt man, wies die Sache an das Dber- 
Vormundſchaftsgericht. — Die beiden Prinzeſſinnen, die 
freilich in dieſem kleinen Familien- Drama wenig Ans 
hänglichkeit an ihre Mutter zeigten, find unter der Ob- 
hut der Dame geblieben, zu weicher ſie ſich an jenem 


Morgen begaben. Es bat den Anſchein, als ſei ihre 


Flucht das Reſultat eines Familien Einverſtändniſſes, 
das von den gerade anweſenden Mitgliedern dleſer Fa. 
milie gegen die Fürſtin und gegen ihre Autorität als 
Mutter geſchloſſen worden. Man ſagt, jedes Einzelne 
babe dabei dem Hofe gegenüber ſeine eigenen Intereſſen 
verfolgt; indeß laſſen wir uns auf Motive hier nicht 


ein. Der Vorfall ſei nur erzählt, weil er, von der Für⸗ 


ſtin beim Gerichte anhängig gemacht, doch der Deffent- 
lichteit nicht entzogen bleiben wird. 
hauptet man, der König und die Königin wüßten gar 
nichts von der ganzen Prinzeſſinnen-Geſchichte. — Eigen⸗ 
thümlich iſt es, daß innerhalb derſelben Familie auch in 
Schleſten eine ganz ähnliche kleine Mortara,⸗Geſchichte 
ſpielt, in welcher man demnächſt den Spruch 
erwartet. 
mit dem Grafen R., traf ein gleiches Schickſal. 


Im Publikum be⸗ 


ber Gerichte 
Die Schweſter der Fürſtin nämlich, vermählt 
Ihre 
Schweſter, die auch in dem Berliner Drama mitwirkte, 
bemächtigte ſich des Sohnes des Grafen R., alſo ihres 
Neffen; fie gab denſelben tretz aller Bemühungen des 
Vaters nicht heraus, und der Graf rief die Gerichte zu 
Hülfe, die in Kurzem ihr Urtheil ſprechen werden. 


Breslau. Ein abſchreckendes Beiſpiel für Theater» 
Directoren iſt in Breslau ftaruirt worden. Wie von dort 
nämlich mitgetheilt wird, iſt der Director Gundy da ⸗ 
ſelbſt zu 14 tägiger Gefängnißhaft und halbjäbrigem Ver⸗ 
luft der Ehrenrechte verurtheilt worden, weil er beim 
Gaſtſpiele des Fräul. Ulrich Billete zu ſeinen Gunſten 
unterſchlagen habe. 


München. Ein Verbrechen, deſſen Vorkommen 
hier leider nicht felten iſt, wurde dor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgerichte verhandelt. Eine ehemalige Wirthin, Fran- 
ziska Ring, verkaufte ihr ſehr hübſches ſiebenzehnjäbriges 
Töchterchen, das eben erſt die Kloſtexſchule verlaſſen 
halte, an Se. Durchlaucht den ehemaligen bayeriſchen 
Stagtsminiſter, Reichsrath und Staatsrath Fürſt von 
Wrede, um das Sündengeld von 200 fl. Se. Durchlaucht, 
der laut Polizeiacten dergleichen Menſchenkäufe ſchon 
öfter vorgenommen, läugnete, trotz der übereinſtimmenden 
Ausfagen der ehrenhafteſten Zeugen, den ganzen ſch mäh⸗ 
lichen Handel, den er übrigens nicht als Fürſt Wrede, 
ſondern als Weinveifender Meier abgeſchloſſen hat; er 
wollte glauben machen, daß er dem Mädchen nur habe 
Wohlthaten erweiſen wollen, und giebt nur zu, daß er 
ſich einmal in ſehr harmloſer Weiſe über die Form der 
Waden des Mädchens inſtruirt habe. Die Verhandlung 
wurde bei beſchränkter Oeffentlichkeit geführt, fie bor ein 
getreues aber eckelhaftes Bild der größten ſittlichen Ver- 
kommenheit. Die Mutter der weißen Sklapin, die 
Kupplerin Ring, wurde zu 3 JahrenGefängniß verurtheilt; 
gegen Se. Durchlaucht aber wurde auf Antrag des 
Staatsanwaltes durch Gerichtsbeſchluß Unterſuchung 
wegen Meineides eingeleitet. 


[Ein des Mordes angeklagter Kleider⸗ 
macher) ſtand kürzlich in Paris vor den Geſchworenen 
und nahm am Schluſſe der Verhandlung das Wort: 
„Meine Herren Geſchwornen! Ja, ich bin ſchuldig, aber 
ich liebe meine Kinder mehr, als mein Leben. Darum 
habe ich es verſichert. Die Geſellſchaft aber bezablt 
keinen Heller für den Fall, daß ich durch Seibftmord 
oder gerichtliche Verurtbeilung meine Tage verkürze. 
Meine Herren! Auch Sie ſind Familienväter und vielleicht 
verſichert. Laſſen Sie meinen Kindern das Geld und 
mich friedlich im Bagno ſterben!“ Die Geſchwornen 
waren Familienväter und vielleicht verſichert — fie ließen 
den Mann am Leben. 


Vermiſchtes. 

* [Eine ungeheure Schneelawinel ſtürzte 
im Ahrnthale (Seitenthal des Puſterthales) am 10. 
d. um 3 Uhr früh ins Thal. Die Schneemaſſe iſt 
drei- bis viermal haushoch, und man braucht eine 
gute Viertelſtunde, um dieſen Schneeberg zu überſteigen. 
Die Communikation iſt nur Fußgängern möglich, der 
Schaden nicht unbedeutend. Auch von Erd- und 
Felsbrüchen wird gemeldet, und weitere ſolche ver- 
heerende Elementar- Unfälle werden unvermeidlich noch 
eintreten in Folge der ungeheuren Schneemaſſen, 
welche das Hochgebirge bedecken. 


* Roſſitz (Mähren). In der benachbarten Gemeinde 
Riezan ereignete ſich dieſer Tage folgender Vorfall: 
Ein junger, nett gekleideter Mann kam zu dem dortigen 
Gemeindevorſtand und verlangte eine Legitimationskarte, 
den Namen eines Mannes F. S. nennend, der aus 
jener Gegend gebürtig war. Aber, meinte der Gemeinde⸗ 
vorſtand, ich habe ja erſt vor einigen Tagen dem 
Genannten eine Legitimationskarte verabfolgt. Nun 
rückte der junge Handwerksburſche mit der Wahrheit 
heraus und gab an, daß er nicht männlichen, ſondern 
weiblichen Geſchlechts ſei und Franziska S. heiße. 
Mit 14 Jahren habe ſie ſich aus der Gemeinde R. 
entfernt, und um leichter fortzukommen, ſich in Manns⸗ 
kleider geſteckt. So verkleidet und als Mann geltend, 
habe fie vier Jahre in Böhmen die Gürtlerprofeſſion 
erlernt und dann durch längere Zeit bei den Roſſitzer 
Eiſenwerken gearbeitet. Jetzt wollte ſie, um Land 
und Leute beſſer kennen zu lernen, als Handwerks ⸗ 
burſche in die Welt gehen. 


[Eingeſandt.] 

Es hat Viele befremdet, daß bei dem heute 
ftattgefundenen militairiſchen Leichen begängniſſe dem 
Publikum der Zutritt zum Militair « Kirchhofe nicht 
geſtattet, ſondern gleich hinter dem Eintritt der 
Leichenparade nebſt Gefolge die Kirchhofsthüren ge⸗ 
ſchloſſen wurden. Jedenfalls hätte ein Unterſchied in 
der Ausſchließung des Civils, namentlich der Damen, 
gemacht werden können, falls die Befürchtung vorlag, 
daß eine Beſchädigung der Gräber ſtattfinden könnte. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 21. April. Unſere Kornbörſe 


nahm in d. W. eine veränderte Richtung, indem nicht 
bloß ein ſtarker Umſatz von 750 Laſten Weizen, worunter 
mehrere Partien vom Speicher, ſondern auch eine Preis- 
ſteigerung von fl. 15 bis 20 für alle Gattungen erzielt 
wurde. Das Motiv hiezu liegt weniger in einem ver⸗ 
befjerten Stande der engliſchen Märkte, als vielmehr in 
der Erwartung, daß derſelbe kaum ausbleiben kann, da 
die dortigen Müller mit Vorräthen ſehr ſchwach verſehen 
ſind; ferner in den ſehr niedrigen Frachten, die bis auf 
28. 3 d. pr. Or. ſanken; und vielleicht am meiſten in 
dem Drange, der bisherigen Unthätigkeit verſuchweiſe ein 
Ende zu machen. Ob dies nachhaltig ſein wird, iſt fraglich. 
Feinglaſiger 132. 34pfd. Weizen wurde pro Scheffel mit 
923—94 Sgr. bezahlt; hochbunter 131.33pft.' mit 85 
bis 90 Sgr.; hellfarbiger 127. 30pfd. mit 75—80 Sgr.; 
ziemlich geſunder bunter 124.26pfd. mit 64—73 Sgr.; 
ausgewachſener 110. 20pfd. mit 50 — 58 Sgr., Alles auf 
85 Zollpfd. — In Roggen wurden nur 140 Laſten meiſtens 
zum Konſum gehandelt, wofür reichlich letzte Preiſe gemacht 
wurden. 119. 25pfd. 54—57 Sgr., 127. 28pfd. 58 Sgr., 
Alles auf 813 Zollpfd. Auf Lieferung April, Mat fanden 
ſich Abgeber zu fl. 335 pro Laſt. — Gerſte wurde wieder 
reichlich zugeführt. Sie unterzubringen war ſchwer. Um- 
ſaß 200 Laſten, 100. 107pfd. 43.44 Sgr.; beſte 109 pfd. 
bis feine 115pfd. brachte 45—49 Sgr., Alles auf 72 Zoll 
pfd. — Futtererbſen wurden mit 52—54 Sgr. bezahlt, 
mitile Koch. mit 56.57 Sgr., beſte mit 59.60 Sgr., 
Alles auf 90 Zollpfd. Umſatz 50 Laſten. — 72. S2pfd. 
Hafer iſt gefragt und wird mit 31.325. 33 Sgr. pro 
50 Zollpfd. bezahlt. — 500 Tonnen Spiritus wurden 
höher nicht als auf 143 Thlr. pro 8000 angebracht. — 
Das Thermometer ſinkt bei Nacht unter 0, die gewöhn⸗ 
lichen Beſorgniſſe wegen der nachtheiligen Einflüffe ſpäter 
Kätıe find leider wieder in vollem Gange, und ſcheinen 
nicht ohne Einfluß auf den Kornbandel bleiben zu können. 
Das Wetter war mitunter ſehr ſtürmiſch. Jetzt ſehr hoher 
Barometerſtand mit klarem ſonnigem Himmel ohne be- 
deutenden Fortſchritt der Vegetation. 


Börfen-Derkäufe zu Danzig am 23. April. 

Weizen, 120 Laſt, 133, 133. 34pfd. fl. 560; 130pfd. 
fl. 520 540; 129pfd. fl. 500; 126pfd. fl. 450 — 470; 
120pfd. fl. 385414; 124. 25pfb. fl. 410; 122 bis 
123pfd. fl. 400 pr. 85pfd. 

Kleine Gerſte, 102pfd. fl. 264 pr. 72pfd. 

Weiße Erbien fl. 330 — 350 pr. 90pfd. 

Grüne Erbſen fl. 330 pr. 90pfd. 


Courſe zu Danzig am 23. April 


Brief Geld gem. 
London 3. Mig „ eb. zen ra — 
Hamburg 2 M.. % „ 9 150 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 4% 5 85 
Danz. Privatbank. l 108 
Schiffs- Bapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 21. April: 
3 Schiffe m. Holz. \ 
Angekommen am 22. April: 
Fekkes, Catharina, v. Tapport; u. Janſſen, Zeidina, 
v. Sunderland, m. Kohlen. Pzterſen, Enigheden, v. Sta- 
vanger, m. Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Geſegelt am 23. April: 
1 Schiff mit Getreide. 
Ankommend: 1 Jacht. 


N Engliſches Haus: 

Lieut. v. Hindenburg a. Neudeck i. Schl. Lieut. a. D. 
Jacobſen a. Bojahren. Die Rittergutsbeſ. v. Selle n. 
Gattin a. Zigahnen u. Vogel n. Gattin a. Nielub. Guts⸗ 
beſitzer Päsler a. Troop. Die Kaufl. Kapp n. Gattin 
a. New York, Schmidt a. Müblbauſen u. Hirmer aus 
Frankreich. Hotel de Berlin: 

Adminiſtrator Horn a. Katzke. Die Kaufl. Spid- 
mann u. Schau lock a. Berlin u. Vogeles a. Bünne. 
Conditorei⸗Waaren⸗Fabrikant Scholze a. Berlin. 

Wulter’g Hotel: 

Prem. Lieut. v. Teſſen⸗Wenſierski a. Magdeburg. 
Die Kaufl. Chrometzki a. Dresden, Iſemever a. Bremen 
u. Jordan a. Königsberg. Die Ingenieurs Jams Nattin 
u. Langdon a. London. Frau Rittergutsbeſ. v. d. Oſten 
nebſt Töchter a. Jannowitz. 

Hotel du Mord: + 

Particul. Schaffner a. Inſterburg. Fabrik. Thomas 
a. Breslau. Kaufm. Anders a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufleute Riegel a. Mainz, Simon u. Zweig 

a. Berlin u. Baſchwitz a. Bromberg. Rittergutsbeſitzet 
Miller a. Bergfriede. 
k Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbel. Egert a. Waunisken u. Bandmer 
g. Gehzen. Domalnenpächter Rebbinder a. Mamühle. 
Amtmaan Nagel a. Geiekeim. Die Kaufl. Bock und 
Ebert a. Berlin, Borchart u. Burau a. Neuſtadt und 
Potkehn a. Juſterburg. Kandidat Heinze a. Königsberg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Ritterguts beſ. Hever a. Klungwatz. Gute beſ. Hering 
a. Mirchau. Die Kaufleute, Schmidt a. Marienwerder, 
Stuhr a. Harburg, Görner a. Berlin u. Förſter a, Tilſit. 
Seemann Spranger ne 0 
IM horn: 


tlr. — 6.2 


Wind: Nord. 


Hotel de ö 

Majoratsherr u. Mitglied d. Herrenhauſes v. Rexin 
n. Familie a Wödſte. Lieutenant v. Milczewskl a, 
Sleikow. Regier. » Aſſeſſor Rippentropp a. Breslau. 
Cadett v. illenboven a. Liegnitz. Obriſt a. D. 
v. Ripm und u. Forſtmeiſter v. Mumtey a. Berlin. 
Fabrikbeſ. Rudolph en. Familie a. Marienwerder. Pfarrer 
Frieſe a. Carthaus. Die Kaufleute Mulert a. Berlin, 
Ernſt a. Bieberich, Chriſtoph a. Reichenbach i. Schleſ. 
u. Haſenkamp o. Frankfurt g. M. 


Auflöſungen der zweiſylbigen Charade in Nr. 93) d. Bl.: 
„Siegfried“ 

ſind eingegangen von H—g B—t; 

John Meyer; O. Marklin; J. Bard. 


Mleteorologiſche Beobachtungen. 


R. Skonietzki; 


216 4/ 3372,92 | 26 [Ott, frſſch, bedeckt. 

22 8 3491 2.0 NNO. leicht, klar u. heiter. 
12 341.97 2,4 do. do. do. 

23 2 343,85 3,0 N.z. O. do. do. 
121 343,78 5,4 ONO. do. do. 


Stadt - Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 24. April. Gaſtſpiel der Frau 
Niemann - Seebach, vom Königl. Hoftheater zu 
Hannover und des Herrn Friedrich Deyrient, 
vom Hoftheater zu Wiesbaden. Die Waiſe 
von Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen 
und 4 Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. 
di Jane Eyre — Frau Niemann-⸗Seebach. 
* Lord Rocheſter — Herr Devrient. 


Mittwoch, 25. April, bleibt das Theater 
geſchloſſen. . 
Donnerſtag, den 26. April. Gaſtſpiel der 
Frau Niemann-Seebach, vom Königl. Hoftheater 
zu Hannover und des Herrn Friedrich Devrient, 
vom Hoftheater zu Wiesbaden. Zum erſten Male: 
Die Nibelungen. Schauſpiel in 5 Akten 
und einem Vorſpiel von Hebbel. 
Kn Krimhild — Frau Niemann-⸗Seebach. 
* Siegfried — Herr Devrient. 
E. Fischer. 


Mit heutigem Tage haben wir der Frau A. Gronert Wwe. 
in Danzig den alleinigen Verkauf unſerer 
patentirten u prämiirten Metall⸗Särge 
für Danzig übertragen, und iſt dieſelbe in den Stand 
geſetzt, allen Anforderungen zu genügen. Bei der 
großen Anerkennung, welche ſich unſere Metall⸗Särge 
zu erfreuen haben, dürfen wir dieſelben gewiß Allen 
empfehlen, welche ſich gedrungen fühlen, ihre theuren 
Angehörigen auf würdige Weiſe zu beſtatten. 
Berlin, den 12. April 1866. 
Salon. ꝙ Co., 8 
Königl. Sächſiſche patentirte und prämiirte 
Metall⸗Särge⸗Fabrik in Berlin. 


Hierauf Bezugnehmend erlaube ich mir die Metall⸗ 
Särge als praktiſch und geſchmackvoll dem geehrten 
Publikum beſtens zu empfehlen; aleichzeitig die ergebene 
Anzeige, daß mein Magazin in eſchenen, eichenen 
und fichtenen Särgen vollſtändig aſſortirt iſt. 
Das Garniren zu den Metall⸗Särgen, ſowie zu jedem 
andern Sarge wird auf Wunſch in meinem Hauſe 
billig und ſchnell beſorgt. 
A. Gronert Wwe., 
Beſitzerin des Dentler'ſchen Sarg⸗Magazins, 
3. Damm Nr. 13. 

4 G geehrten Publikum erlaube ich mir 2 
7 hierdurch die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich das von mir bisher in der 


Großen Wollwebergaſſe Nr. 3 geführte 

0 Colonial⸗ und 
Delicateß⸗Waaren⸗Geſchaͤft 

abgegeben habe und ſich mein Geſchäfts⸗Local 


demnächſt nur in meinem Hauſe 
Langgaſſe Nr. 54 

befindet. . J. Schulz. 90 

Ein fait neuer Detant, 1 Schiffs: 


und 1 Deck Compaſt iſt billig zu 
verkaufen Jopengaf e Nr. Al. 


* 


. S. S ENT 
Se 


L. 


Niederlagen des Kräuter Elixirs befinden 


Pen 
Friedr. Lampe in Goslar iſt nicht todt! 


notariellen Vertrages übergeben worden und iſt 


Lampe's Kräuter⸗Elixir 


General-Depot von Director Fr. Lampe's Krünter⸗Elixit 


CONCERT -ANZEIGE. 


Da der Aufführung des bereits angezeigten 
Concerts im Schützen hau ſe geſetzliche 
Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo findet das 


vierzehnte (geiſtliche) Concert 
der „vereinigten Sänger Danzigs“ 
am Bußtage, Mittwoch, 25, April, 
4 Abends 7 Uhr, 
in dem von dem „Comité der Sinfonie-Concerte“ 
i gütigſt bewilligten 


i Apolio-Saale 
des Hotel du Nord 


unter gefälliger Mitwirkung des Frl. Marie Haupt 
und des Herrn Director Fischer ſtalt, deſſen 
Ertrag für die hieſige Diafoniffenanftalt 
u. für das Marienkrankenhaus beſtimmt 
ist. Die Unterzeichneten beehren ſich um Intereſſe 
des wohlthätigen Zweckes ein hochverehrtes Publi— 
kum hiedurch ergebenſt einzuladen. 


Programm: 
1. Ouvertüre über den Choral „Ach bleib' mit 
Deiner Gnade“ von Mejo (Orcheſter), 
2. Choral „Ich will ven meiner Miſſethat“ 
‚ (großer Chor). 
3. „Gnädig und barr ig i 2 
. Schulz deiner bor, 1 
4. „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“ aus dem 
Meſſias v. Händel (mit Orcheſter) geſungen 
von Fräul. Marie Haupt. 
5. „Du Hirte Israels“ v. F. Schulz (kl. Chor) 
6. „Gott ſei mir gnädig“ a. Paulus v. Mendels⸗ 
ſohn Bartholdy (mit Orcheſter) gefungen 
von Herrn Director Fiſcher. * 
7. „Kyrie eleison“ von Fölmer (großer Choi). 8 
8. „Imprope ria“ von Vittoria [um 1560, Zeit- 5 
geuoſſe und Rival Paleſtrina's)] (kl. Chor). & 
9. „Singt dem göttlichen Prophlten“ aus dem & 
Tod Jeſu von Graun (mit Ordefter) ges Ei 
ſungen von Fräul. Marie Haupt. R 
„Ave verum“ von Mozart (kleiner Chor), 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ von & 
Beethoven (großer Chor). 8 
Billette à 10 Hen und Texte ſämmilicher f 
Geſänge A 1 n find in den Buch und M 
Muſikalien⸗Handlungen der Herren Doubberck, 
Habermann, Homann, Saunier, Weber und 4 
Ziemssen und in den Conditoreien der Herren 
4 Grentzenberg, ä Porta und Sebastiani zu & 
haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 15 Ge. 85 
und werden höhere Beträge mit Dank entgegen⸗ 
genommen. Danzig, d. 21. April 1866. 
J. Berger. Hruliling. N. v. Kampen. 
Kuli. Lipezynski. Mateo. A. T. Na 
v. Rottenburg. Wolffsohn. 


410. 
11. 


e 


e 


K Auf vorherige rechtzeit 7 

A the ich zur 1. Slate 

er 134. reuß. Lotterie au 

Original⸗Looſe 8 5 

zum Preiſe von 7½ Thlr. 
pro Loos 


abgeben. 
Die Beſtellungen müſſen baldigſt erfolgen. 


Lotterie⸗Autheile 
zur jetzigen 4. Klaſſe 
8 ſind noch zu haben. 

Max Zanmemann, 
ö Hundegaſſe Nr. 126. 


Die irdiſche Hülle des berühmten Naturarztes ift-der Erde über zebey, N 
7 Flaſche ſein Geist lebt fort und wird auch ferner der leidenden Menſchheit Heil und 92 Flaſche 
20 Sgr. [Rettung bringen, | 
0 i Dem Unterzeichneten iſt das Geheimniß des Kräuertranks laut 10 Sgr. 


in unveränderter Wirkung ſowobl aus dem General, Depot in Berlin, 49 Neue Fried richsſtraße 49, ſowie 
aus den bekannten Niederlagen des In und Auslandes zu beziehen. 


1 Flaſche 
20 Sgr. 


——— 

Berlin, 49 Neue Fliedricbeſtraße 49, Berlin. Ya Flaſche 
F. Meyer, 10 Sgr. 

Königl. Preuß. und Kaiſerl. Nuſſ. Hof: Lieferant: Le 


ſich in Danzig bei Herrn J. E. Schulz, 


in Markushof bei Herrn Jacob Horn. 


1.00 1 


Verantwortliche Redaction 


Druck und Verlag von Erwin Groening in Danzig. 


